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ELSBETH
HOBMEIER

Namhafte Touristi-
ker kämpfen gegen

die Umsetzungspro-
tokolle der Alpen-
konvention. Denn

diese seien einseitig
und überholt.

F
ür Leo Jeker, Verwal-
tungsrat der Savognin
Bergbahnen, ist der Fall
klar: «Die Alpenkonven-

tion ist zusammen mit ihren Um-
setzungsprotokollen ein Verhin-
derungsinstrument. Da gibt es
Hunderte von neuen Auflagen, die
man beachten muss.» Jeker setzt
sich deshalb dezidiert dafür ein,
dass die Schweiz die Protokolle,
welche die Alpenkonvention kon-
kretisieren, nicht unterzeichnet.
Es gibt zehn solche Protokolle. Re-
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Zu viele Auflagen?

levant für die Branche sind jene zu
den Themen Tourismus, Verkehr,
Bodenschutz, Raumplanung und
nachhaltige Entwicklung, Natur-
schutz und Landschaftspflege.

Auch beim Schweizer Touris-
mus-Verband (STV) und bei hotel-
leriesuisse stossen die Protokolle
aufAblehnung.«Sieblieben15Jah-
re liegen. Nun sollen sie von den
politischen Instanzen im Eilzugs-
tempo durchgewunken werden.
Wozu derart unnötige Regulierun-
gen, die in all den Jahren offenbar

niemand vermisst hat?», fragt sich
Christoph Juen, CEO von hotelle-
riesuisse.

Die vorberatende Kommission
desNationalrats,diesichdieseWo-
che mit den Umsetzungsprotokol-
len der Alpenkonvention beschäf-
tigen wollte, hat das Geschäft aus
Zeitgründenaufden10.November
verschoben. Es soll aber trotzdem
in der Wintersession traktandiert
werden, wie Kommissionssekretär
Sébastien Rey auf Anfrage erklärte.
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Das Hochmoor Chaltenbrunnen BE ist geschützt. Im Rahmen der Alpenkonvention sollen noch weitere Schutzgebiete ausgewiesen werden.

100 Millionen Franken – das sind
die Preisvorstellungen der «Yogis»
auf dem Seelisberg für die von ih-
nen genutzten ehemaligen Hotels
inklusive Baulandreserve. Einzelne
Interessenten haben sich die Ob-
jekte angeschaut, zu einem Ab-
schluss kam es jedoch bisher nicht.
Die eingereichten Angebote seien
nicht akzeptiert worden, «da sie
nicht unseren Erwartungen ent-
sprachen», sagt ein Vertreter der
Meditationsbewegung. Für Chris-
toph Näpflin, Geschäftsführer von
Seelisberg Tourismus, ist klar, dass
100 Millionen viel zu viel sei. Der
Verkehrswert liege bei höchstens
10 Millionen Franken. dst
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Käufer für Hotels
lassen auf sich
warten

Seelisberg

Wer heute eine Aus- oder Weiter-
bildung sucht, muss mühsam auf
denWebsites vonVerbänden und
Schulen die Informationen zu-
sammensuchen. Das soll sich än-
dern. Der Schweizer Tourismus-
Verband will ab 2010 eine neue
Bildungs-Plattform bieten. An-
lass zur Diskussion liefert jedoch
die Finanzierung des dualen Bil-
dungssystems, das Gewerbe for-
dert mehr Geld. Gleichzeitig
überlegt sich der Bund, nur noch
erfolgreiche Absolventen der hö-
heren Berufsbildung – mit Aus-
nahme der höheren Fachschulen
– zu finanzieren. gsg
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Für eine starke duale Berufs-
bildung braucht es viel Geld

Aus- und Weiterbildung

Wer aufsteigen will, braucht Aus- und Weiterbildungen.
Denn nur noch diese sind im neuen L-GAV lohnrelevant.

Ziegenleben
Die «Prodotti di

Capra» kommen aus
dem Puschlav. Dort
realisiert Jürg Mett-
ler ein Agriturismo.
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Businessreisen
Der Geschäftstou-

rismus zieht wieder
an. Zürich befürch-

tet den Rückgang des
Freizeittourismus.
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Steigenberger
Die Hotelgruppe

gehört neu einem
Ägypter. Was das
bedeutet, erklärt

CEO André Witschi.
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Edle Wasser
Nicht zuletzt aus

Kostengründen
verabschieden sich

Luxushotels wieder
von den teuren Trop-

fen und setzen eher
auf Heimisches.

Seite 13
und Kom-
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Alain D. Boillat

Alain D. Boillat

Kommentar

Jedem Gast sein
Lieblingswasser.
Doch wo darf es
herkommen?

D ieSchweizgiltals«Wasser-
schloss». Damit spricht
man ihren Reichtum an

Wasser an, ein Reichtum, der welt-
weit gesehen immer entscheiden-
der wird. Ein nächsterWeltkrieg
könnte umsWasser entbrennen,
heisst es nicht ganz grundlos.

Mineralwasser ist heute trendy,
Wassertrinken gehört zum Life-
style. Man will aus verschiedenen
Wassern das Passende auswählen.
Jeder findet sein Lieblingswasser.
Und falls er sich nicht auskennt,
hilft ihm derWassersommelier da-
bei. Neue Bedürfnisse schaffen
neue Berufszweige . . .

Dass bei uns im «Wasserschloss»
Wassergebinde aus Japan, Fidschi,
Tasmanien oder Neuseeland im-
portiert werden, ist umwelttech-
nisch und ökologisch schlicht ein
Blödsinn. Solcher Snobismus muss
nicht sein. Man muss sich mit zu-
nehmendem Umweltbewusstsein
sogar fragen, ob man wassermässig
nicht im eigenen, reich gesegneten
Land bleiben und auch um San Pel-
legrino, Badoit & Co. einen Bogen
machen sollte.

Dass Quellwasser, ob esValser,
Basler-,Walliser- oder Grimselwas-
ser heisst, ob es von weit weg oder
um die nächste Ecke kommt, dem
Gastverrechnetwerden,istklarund
richtig. Emotionen weckt dagegen
ein jeder Gastgeber, der für das nor-
male Hahnenwasser Geld verlangt.
Damit erzürnt man seine Gäste.
DasistsosicherwiedasAmeninder
Kirche. Lifestyle hin oder her.
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«Es fragt sich, ob man
wassermässig nicht im
eigenen, reichgesegne-
ten Land bleiben solle.»


